Schach! Matt! …und Tor!


Scherzhaft wird an unseren Spielabenden gelegentlich der Vorschlag gemacht, die Schachfreunde Brackel sollten sich doch besser in Schach-, Poker-, Kicker-, WOW-, LAN-, Sneak- und Brettspielfreunde Brackel umbenennen. Ein solcher Vereinsname wäre inzwischen jedoch längst hinfällig, da er ein wesentliches Element der Spielfreude außer Acht lassen würde: Denn wir sind auch Fußballfreunde, aber Holla, die Waldfee!

Schon vor einigen Monaten machten sich die sieben Fußballrecken Thomas „die Kugel“ Schröder, Marcel „der Sensemann“ Schröder, Carsten „die Katze“ Schroelkamp, Martin „Matzek“ Wojdyla, Jonas „der Bomber“ Heyden, Christian „die Frisur“ Zemella und Björn „die lebende Statue“ Rosenbaum auf den Weg nach Plettenberg, gelegen zwischen Tannen, Bergen und Knusperhäuschen, um Fußball zu zelebrieren. 

Bei jenem Schach-Fußball-Kombi-Turnier boten wir eine Leistung, die bis ins tiefste Erdmagma führt: So unterirdisch waren wir! 
Wir spielten Schach, als ob wir an Schwarz-Weiß-Blindheit leiden würden.
Wir spielten Fußball, als hätte man uns einen Sack über den Kopf gezogen und unsere Trikots in Brand gesteckt.
Kopflos, Ideenlos, Kraftlos…Unfähig!
Zu allem Überfluss wussten wir unsere Gegner durch brutale und rücksichtslose Blutgrätschen zu begeistern und lieferten proletenhafte verbale Auseinandersetzungen am Fließband. 
Wir haben die Herzen der anderen quasi im Sturm erobert. Vor allem die „Grünen“ aus Duisburg (Trikot in einem glänzenden dunkelgrün), die einige stattliche Fußballer in ihren Reihen hatten, aber leider ihrerseits auch so manchen illegalen Kniff aus der Fußballertrickkiste holten, stießen mit uns zusammen wie zwei Steinböcke während der Brumpftzeit. Marcel Schröder trug zur Deeskalation bei, indem er mit hochrotem Kopf den „grünen“ Torwart darauf aufmerksam machte, dass seine Mutter ihre Einkünfte durch nicht-sozialversicherungspflichtige, körpernahe und libidiöse Dienstleistungen im horizontalen Gewerbe verdiene.

Wir wurden letzter, damals in Plettenberg…

ABER…wir unternahmen einen zweiten Anlauf! Und wie!

Verstärkt durch Marcell „die unsichtbare Hand“ Aulich gelang uns am 2. September im Jahre unseres Herrn 2006 ein Wunder… Das Wunder von Gelsenkirchen-Buer! Wir wurden Zweiter! Nicht Letzter! Wir wurden Zweiter!!!

Warum? Nun, mit fünf gegnerischen Mannschaften ist es nicht gerade ein Ding der Unmöglichkeit, Zweiter zu werden. Jedoch gab es auch Aspekte auf dem Platz, die dieses Mal eine völlig neue und bessere Spielkultur ermöglichten. Wir spielten ein 2-3-Spielsystem (entsprechend fünf Feldspielern) und traten individuell wie folgt auf:

Carsten „die Katze“ Schroelkamp: Stand im Tor, machte nix gut und nix schlecht. Im Inter-Team-Vergleich jedoch sicherlich einer der besseren Torwarte (Bei der „Herforder“-Mannschaft stand einer im Tor, der übelst schielte und den Ball erst kurz vorm Eintrudeln im Netz erkennen konnte; Bei der „Score“-Mannschaft stand einer im Tor, der stark nach ALG 2 ohne Reintegrationschancen aussah und von seinen Teamkameraden für seine Unfähigkeit übelst langgemacht wurde). Hatte hier und da Ruhepausen, da Christian „die Frisur“ Zemella auch gerne zwischen die Pfosten wollte.

Marcell „die unsichtbare Hand“ Aulich: War eigentlich für Außenstehende völlig unauffällig, leistete jedoch in Wahrheit einen irren Abwehrdienst: Immer nah am Mann, immer das richtige Auge für freie Räume und Spielaufbau, wusste immer genau, wann er mal den Ball nach vorne tragen konnte und wann nicht. Super Spielintelligenz, super Stabilisator, super, ganz groß.

Marcel „der Sensemann“ Schröder: Marcel wusste schon in Plettenberg durch schier endlose Laufbereitschaft und selbstloses, aggressives Angehen des gegnerischen Spielers zu beeindrucken. Damals riskierte er jedoch noch seine eigene Gesundheit und die seiner Mitspieler. Dieses mal war alles im grünen Bereich, als Abwehrspieler war er zusammen mit Aulich ein tolles Duo. Marcel erzielte zwei Tore, von denen eines aus einem end spitzen Winkel erzielt wurde und alle sprachlos machte. Dumm nur, das er gegen die „Grünen“ (Genau, DIE „Grünen“) im entscheidenden Punktspiel um den ersten Platz nach einem groben Einsatz gegen ihn die Nerven verlor und in hysterischer Wut von „Hurensöhnen“, „Hau dich um“, „Schwuchtel“ usw. faselte und damit unser Image als Asi-Truppe aufzupolieren wusste. Ihm gelang ein zweifacher (!) Platzverweis durch rote Karte. Zum Vergleich: Bei den anderen fünf Mannschaften gab es INSGESAMT zwei Platzverweise!

Thomas „die Kugel“ Schröder: Papaschlumpf Thomas war emsig bemüht und krönte seine Gesamtleistung durch ein Tor. Von der motorischen Koordination her war ich manchmal geneigt ihm aufgrund meines schier unermesslichen Reichtums an Wissen über Förderkonzepte zur Verbesserung der motorischen Leistungen und bezüglich der Wahrnehmung des eigenen Körperschemas sowie der vestibulären Wahrnehmung (Körperlage im Raum und in der Bewegung) einige Literaturtipps zu geben. Hab’ ich aber nicht gemacht. Trau mich nicht.

Martin „Matzek“ Wojdyla: Matzeck erzielte seine vorausgesagten 3 Tore und war gut bei der Sache. Andere Teams schenkten ihm Vertrauen und ließen ihn eine Partie als Schiri pfeifen. Matzek hatte sichtlich Freude an der ganzen Veranstaltung, die Eskalation zwischen uns und den „Grünen“ bezeichnete er jedoch als „peinlich“ und „bedenklich“. 

Björn „die lebende Statue“ Rosenbaum: Björn quälte sich mit übelstem Muskelkater vom Testspiel des vorhergehenden Donnerstags herum. Da Björn sich ohnehin nicht besonders gerne zu ausgiebigen Bewegungen aufraffen mag, bot er an diesem Tag ein Bild völliger Regungslosigkeit. Phasenweise stand er mit den Armen in die Hüfte gestemmt ca. 30 Sekunden regungslos am selben Punkt. Entsprechend nahmen ihn seine Teamkollegen wohl auch eher als eine Art „Ablenkungsmanöver“ für die gegnerische Verteidigung wahr. Gelegentlich stoppte er gegnerische Angriffe (vor allem, wenn der ballführende Angreifer ihn nicht ausufernd zu umlaufen versuchte; in diesem Fall schaute Björn dem Gegner nämlich mit halboffenen Augen, offenem Mund und Speichel in den Winkeln hinterher), bekam hier und da einen halbwegs sicheren Doppelpass mit Jonas hin oder schoss beherzt mit Elan auf das gegnerische Tor – erzielte jedoch keinen Treffer. Erstaunlicherweise fing er sich keine Kritik von seinen Mitspielern ein. Vermutlich, weil sie von ihm als Fahrer abhängig waren.

Jonas „der Bomber“ Heyden: Jonas eroberte hinten den Ball, umspielte sicher drei Gegner, zog ab und erzielte auf diese Weise 1574 Tore! Sie überlegen jetzt, ihm ein Denkmal vor der Turnhalle zu bauen. Nee, doch nicht, ein Dortmunder in Stein gehauen vor einer Gelsenkirchener Turnhalle…außerdem weiß doch jeder Vollidiot, dass das die Liebe versaut.

Christian „die Frisur“ Zemella: Hatte die ganze Zeit Schmerzen im rechten Fuß und konnte deshalb nur sporadisch antreten. Machte im Tor eine bessere Figur als Carsten (keine Angst Carsten, dafür bist du mehr was fürs Auge) und konnte als Feldspieler in abenteuerlichen Aktionen mit Jonas Akzente setzen. Tolle Leistung, die rote Karte gegen die „Grünen“ wegen angeblich rücksichtslosem Sprung in den Torwart war jedoch völlig überflüssig.

So wurden wir Zweiter, wir gewannen neue Freunde (?) und kultivierten alte Rivalitäten (!) und werden nächstes Jahr zweifellos erneut antreten. Dann werden wir die „Grünen“ putzen und den ersten Platz holen. Vielleicht wird Matzeks Hoffnung, dass wir dieses Mal zwei Mannschaften stellen können (eine spritzig-erfolgsorientierte Jugendmannschaft und eine behäbig-hoffnungslose, aber herzliche und irgendwie niedliche Seniorenmannschaft) ja erfüllt. Bis dahin bleibt mir nur noch eins zu sagen…“Was ist grün und stinkt nach Fisch…?“


Björn Rosenbaum

